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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 1ſten April. 

Wir erfahren, daß alle Unterhandlungen, die 
man zwiſchen den verſchiedenen Europaͤiſchen Höfen 
anzuknüpfen geſucht hatte, um dem Buͤrgerkrieg in 
den noͤrdlichen Provinzen Spaniens ein Ende zu 
machen, aufgegeben worden ſind, weil die Kabi⸗ 
nette, die an ihnen Theil genommen, ſich uͤber die 
Bedingungen eines Arrangements nicht vereinbaren 
konnten. Uebrigens wollte weder Don Carlos, noch 
die Koͤnigin einwilligen, auch nur irgend etwas von 
ihren Rechten aufzugeben. Der Erſtere weigerte 
ſich, das Spaniſche Gebiet zu verlaſſen, und das 
Miniſterium Martinez de la Roſa verlangte, Don 
Carlos ſolle auf die ihm und ſeinen Kindern zuſte⸗ 
henden Nachfolgerechte verzichten. Waͤhrend dem 
nimmt der Buͤrgerkrieg in Navarra taͤglich einen 

barbariſcheren Charakter an. Das Schickſal des 
„Dorfes Lecaroz ſcheint die Engliſche Regierung dazu 
veranlaßt zu haben, einen neuen Vermittelungs⸗ 
verſuch zu machen. Die zwei von ihr abgeſchickten 
Agenten ſollen die Partheien dazu bewegen, daß 
ſie ihren Vernichtungskrieg aufgeben und ihre Ge⸗ 
fangenen menſchlicher behandeln. Man glaubt, 


daß, im Falle dieſe Unterhandlungen gelingen, der 


Herzog von Wellington von neuem ſuchen wird, 
ſich mit dem Kabinet der Tuilerien zu verftändigen, 
um eine gänzliche Paciſtkation der Halbinſel herbei⸗ 
zufuͤhren. 5 7 


Im Augenblick, wo Echarri Aranaz kapitulirte, 
waren 22,000 Chriſtinos um Pampelona concen⸗ 
trirt. Der größte Theil dieſer Truppen iſt auf der 
Stelle in das Borundathal gegen Zumalacarreguy 
geſchickt worden. Bei ihrer Annäherung hat Zur 
malacarreguy feine Streitkraͤfte getheilt und die Rich⸗ 
tung nach Eſtella eingeſchlagen. — 8000 Mann, 
zur Verſtaͤrkung für die Armee Minas beſtimmt, 
ſind in Navarra angekommen. — In Vitoria ſpricht 
man noch immer von der Ankunft des Kriegsmi⸗ 
niſters. 

Den Aten April. 

Die Sentinelle meldet aus Irun vom 25ſten 
März: Der Bürgerkrieg wird täglich tbaͤtiger und 
moͤrderiſcher. Die Infurgenten haben die Häufer 
von Fauretta, Reyre und Raga zerſtoͤrt; man ver: 
ſichert, Mina habe auf der Stelle befohlen, die 
Dörfer Alarta und Santa Cruz de Campezu nie: 
derzubrennen. General Aldama, der ſich zu Sos 
befindet, hat Befehl erhalten, dort die Bataillone, 
die ſeine Diviſion ergaͤnzen ſollen, abzuwarten. Sie 
ſind mit allen, einer andern ſchon von Madrid ab⸗ 
gegangenen Diviſion nöthigen Effekten zu San: 
gueza angekommen. — Nach dieſem Glatt ſoll der 
Kriegsminiſter ſein Hauptquartier zu Burgos auf⸗ 
ſchlagen. 

Bayonne, den 30ſten Maͤrz. In Folge von 
Zwiſtigkeiten, die zwiſchen den carliſtiſchen Chefs 
eingetreten find, gehen täglich carlifiifche Soldaten 


in nicht geringer Anzahl zu dem Heere der Königin 
über. — Der Augenblick naht, wo ſich die carli⸗ 
ſtiſchen Truppen mit denen der Königin meſſen wer⸗ 
den. Sie werden einen fuͤrchterlichen Stoß auszu⸗ 
halten haben. Mina, der jetzt wieder ganz her⸗ 
geſtellt iſt, kann über wenigſtens 27,000 Mann 
verfügen. Deutlich zeigt ſich auch der Schrecken 
der Faktion. Zumalacarreguy hat ſich in die Ames⸗ 
coas geworfen, wo nun auch General Lorenzo mit 
hinreichenden Streitkräften angelangt ift, um die 
Carliſten zu zwingen, dieſe Gegend zu verlaſſen, 
oder ſich in ein Treffen einzulaſſen. 
Den Aten April. 

Da die Einwohner von Lecaroz und der Quin⸗ 
tada erfuhren, daß die Kloͤſter der Kapuziner zu 
Vera und Fontarabia geſchloſſen werden ſollten, bil⸗ 
dete ſich ein Verein von 56 Frauen am 24ſten Maͤrz 
zu einer Junta zu Leſaca, entſchloſſen, nicht nur 
ſelbſt die Waffen zu ergreifen, ſondern auch andere 
ihres Geſchlechtes dazu aufzufordern, und ſich ſo 
in zahlreicher Schaar den Vertheidigern der Sache 
des Infanten Don Carlos anzuschließen. Sie 
werden ſich mit Lanzen und Schwerdtern und allem, 
was ihnen in die Hände faͤllt, bewaffnen, alle be⸗ 
reit für Don Carlos zu ſterben. Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß ſich darunter viele Wittwen befinden, 
deren Männer im Kampf gefallen find, und junge 
Maͤdchen die ihre Bruͤder oder Vaͤter verloren haben. 

Den Gten April. 

Am 20ſten und 30ſten März haben zwei Treffen 
zwiſchen Zumalacarreguy und dem General Aldama 
an der Spitze von 16 Bataillonen ſtattgefunden. 

Das erſte hat bei Arrouiz ſtattgehabt, das zweite 
bei Villamajor. In beiden iſt nach dem Moni⸗ 
teur der Vortheil den Chriſtinos, nach der Gazette 
de France aber den Carliſten geblieben. 

Belgrad, den 23ſten März. 

An der Serbiſchen Grenze ift in den letzten Ta⸗ 
gen zwiſchen Niſch und Leskowacz ein Aufſtand der 
chriſtlichen Einwohner gegen ihre Turkiſchen Grund: 
herren ausgebrochen und auch Blut gefloſſen. Letz⸗ 
tere ſollen ſich große Gewaltthätigkeiten gegen die 


Chriſten erlaubt haben. Die Türken ſollen im 
Nachtheil geblieben ſeyn. Fürft Miloſch, fo wie 
der Paſcha von Belgrad haben auf die erſte Nach⸗ 
richt davon ſogleich den dortigen Tuͤrkiſchen Gou⸗ 


verneur aufgefordert, fein vorzügliches Augenmerk 


auf die Sicherheit der durch jene Gegenden fuͤhren⸗ 
den Hauptſtraße zu richten, und hierauf beruhigende 
Antwort erhalten. — Fuͤrſt Miloſch, welcher ſeine 
Reſidenz hierher verlegt, iſt bereits hier angekom⸗ 
men, und hat dem Paſcha einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet, welchen dieſer zu erwiedern ſich eben anſchickt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das neueſte Stuͤck des Liegnitzer Amtsblattes 
enthaͤlt folgende Bekanntmachung: Mit Genehmi⸗ 
gung Sr. Majeftät des Königs wird der nachſte⸗ 
hende, in der dritten diesjährigen Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Verſammlung gefaßte Beſchluß, wel⸗ 
cher wörtlich alſo lautet: „Da es im Intereſſe des 
deutſchen Bundes liegt, daß die deutſchen Hand⸗ 
werksgeſellen an keinen Aſſociationen und Verſamm⸗ 
lungen Theil nehmen, wodurch die oͤffentliche Ruhe 
im In⸗ oder Auslande bedroht oder geſtoͤrt werden 
koͤnnte, ſo ſoll 1) das Wandern der den deutſchen 
Bundesſtaaten angehoͤrigen Handwerksgeſellen nach 
denjenigen Laͤndern und Orten, in welchen offenkun⸗ 
dig dergleichen Aſſociationen und Verſammlungen 
geduldet werden, ſo lange dieſe Duldung notoriſch 
beſteht, verboten ſeyn. Y In Abſicht auf die Zu⸗ 
ruͤckberuſung der gegenwärtig in ſolchen Laͤndern, 
worin Affociationen und Verſammlungen der obge⸗ 
dachten Art geduldet werden, befindlichen Hand⸗ 
werksgeſellen und deren Beaufſichtigung bei ihrer 
Ruͤckkehr nach der Heimath werden von den hoͤch⸗ 
ſten und hohen Regierungen dem Zwecke entſpre⸗ 
chende Verfuͤgungen getroffen werden. 3) Ueber 
die in Deutſchland wandernden Handwerksgeſellen 
wird ſtrenge polizeiliche Aufſicht, insbeſondere ruͤck⸗ 
ſichtlich der Verbindungen, in welche ſie ſich ein⸗ 
laſſen konnten, geführt werden. 4) Die Bun: 
des⸗ Regierungen werden ſich durch ihre Bundes⸗ 
tagsgeſandſchaſten in fortwaͤhrender Kenntniß ers 


halten, nach welchen Ländern und Orten fie wegen 
darin notoriſch Statt findender Aſſociationen und 
Verſammlungen der oben erwaͤhnten Art das Wan⸗ 
dern der Handwerksgeſellen verboten haben“ hier: 
durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. Berlin, 
den 2iften März 1835. Der Miniſter der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten. Ancillon. Der Mi: 
niſter des Innern und der Polizei. v. Roch o w. 

Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit der Erzherzog Anton 
von Oeſterreich find am 2ten April mit Tode ab: 
gegangen. Er war den 31ſten Auguſt 1779 ger 
boren. 

In Liſſabon verſchied am 28ſten März der Prinz 
Auguſt von Portugal, Herzog von Leuchtenberg, 
im dritten Monate nach feiner Ankunft in Portus 
gal und im 25ſten Jahre ſeines Lebens. Der Prinz 
hatte ſich, ſagt die Hamburger Zeitung, auf der 
Jagd eine Erkaͤltung zugezogen, welche die Hals: 
braͤune und nach kurzem Siechthum den Tod her: 
beiführte. Viele aus Liſſabon nach London gekom⸗ 
mene Briefe melden, daß der Herzog in Folge 
von Vergiſtung geſtorben ſey. 

Am Sten April ſtarb der ehemalige Koͤnigl. 
Preuß. Staatsminiſter Freiherr von Humbold auf 
ſeinem Schloß Tegel bei Berlin, in dem Alter von 
68 Jahren. 

Der Kammergerichts-⸗Aſſeſſor Baum iſt als Aſſeſ⸗ 
for bei dem Gerichts-Amt Lauban, und der Re— 
ferendarius Wolff zu Goͤrlitz als Hülfs-Aftuar bei 
dem Koͤnigl. Gerichts-Amt für den Land- Bezirk 
Goͤrlitz, angeſtellt worden. . e 

Der Kirche zu Penzig find von dem daſelbſt ver: 
ſtorbenen Kleingaͤrtner Witſchel 5 Rthlr., von der 
Gedingeſcholzin Schmidt zu Sercha 5 Kthlr., von 
dem Haͤusler und Tiſchler Wagner zu Liſſa 1 Goͤr⸗ 
litzer Mark oder 23 Sgr. 4 Pf. und von dem Ge⸗ 
dingehaͤusler und Zimmermann Buͤchner 2 Goͤrlitzer 
Mark, oder 1 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf., vermacht 
worden. 

Am ten April des Abends fand man vor dem 
Pfarrhauſe zu Deutſchoſſig bei Görlitz ein Kind 
weiblichen Geſchlechts, welches ganz verlaſſen und 


— 


weinend da ſaß, in der einen Hand einen verſie⸗ 
gelten Brief, in der andern ein Stuͤckchen trocke⸗ 
nes Brod haltend. In dem Briefe war unter dem 
Anführen, daß das Kind wegen Armuth der Mut: 
ter deſſelben abgeſetzt worden ſey, deſſen Geburts⸗ 
tag (16te Auguſt 1833) und Vornamen angegeben. 
Durch die eingezogenen ſorgfaͤltigen Erkundigungen 
iſt es gelungen, die Mutter dieſes Kindes in der 
Perſon der unverehelichten Tochter des Zimmer: 
manns Leinert zu Kratzau in Boͤhmen auszumitteln, 
welche das Vergehen auch eingeraͤumt hat und ver⸗ 
haftet worden iſt. 

Am 10ten April früh gegen 2 Uhr brannte in 
Friedersdorf bei der Landeskrone die hollaͤndiſche 
Windmühle nebſt Wohnhaus gaͤnzlich ab. Da 
das Grundſtuͤck unbewohnt war und der Eigenthuͤ⸗ 
mer, Gottfried Holz, zu Schoͤnbach bei Löbau in 
Sachſen ſich aufhaͤlt, ſo iſt das Feuer jedenfalls 
durch boshafte Hand angelegt worden. 

Nach einer in Dresden erſchienenen offiziellen Be: 
kanntmachung vom A1ften April, iſt der neue An⸗ 
bau, welcher ſich in ſeiner Laͤnge vom vormaligen 
ſchwarzen, jetzt Budiſſiner, Thore bis zum Linke⸗ 
ſchen Bade ausdehnt und in ſeiner Breite mehrere 
bedeutende Straßen enthaͤlt, auch ſich bis zum 
Leipziger oder weißen Thore erſtreckt und viel an⸗ 
ſehnliche Gebaͤude umfaßt, unter Verbindung mit 
den uͤbrigen Gemeinden Dresdens, zu einer eige⸗ 
nen Stadt, unter dem ihr mit hoͤchſter Genehmi⸗ 
gung zugetheilten Namen „Antonſtadt“ erho⸗ 
ben worden. 

Kürzlich feierte in Leipzig ein alter Schuhmacher, 
Namens Thies, ſeine goldene Hochzeit. Man hakte 
die beiden Eheleute, zwei arme duͤrftige Menſchen, 
dazu vermocht, ſich in der Kirche trauen zu laſſen, 
wozu ihnen von unbekannten Wohlthaͤtern der Feſt⸗ 
anzug und der Braut ein ſilberner und goldener 
Myrthenkranz verehrt wurde. Als Braut und Braͤu⸗ 
tigam aus der Kirche nach Hauſe kamen, fanden 
ſie ihre ganze Wohnung ausgeraͤumt, alle ihre alte 
Habſeligkeiten waren verſchwunden, — aber ſchoͤne 
neue ſtanden an der Stelle, eine reichbeſetzte Tafel 


in der Mitte und auch baares Geld wurde fo viel 
geſammelt, daß die armen Alten ſorgenfrei ihren 
Lebensabend beſchließen koͤnnen. 

In einem Orte bei Freiburg hat ſich ein ſonder⸗ 
barer Fall zugetragen. Vor einem Jahre ungefähr 
vermißte ein Mann ploͤtzlich feine Frau, ohne ſich 
einen Grund eines abſichtlichen Entweichens denken 
zu koͤnnen. Alle Nachforſchungen blieben jedoch 
vergebens, bis man ein Paar Tage ſpaͤter im Rheine 
einen Leichnam angeſchwemmt fand, der von Je⸗ 
dermann für den Körper dieſer vermißten Frau ges 
halten wurde. Der Mann heirathete ſpaͤter wieder, 

und ſchon erbluͤht ihm die Hoffnung neuer Vater⸗ 
freuden, als er vor Kurzem einen Brief erhaͤlt, von 
der Hand ſeiner erſten Frau geſchrieben. Sie war 
in einem ploͤtzlichen Anfall von Geiſteskrankheit ent: 
laufen, bis nach Einſiedeln gerathen, wo ſie in⸗ 
deſſen menſchenfreundlich gepflegt und geheilt wurde. 
Nachdem ſie wieder zum Bewußtſeyn ihrer Lage und 
fruͤheren Verhaͤltniſſe gekommen, war ihr Erſtes, 
ihren Mann in den zaͤrtlichſten Ausdrucken aufzu- 
fordern, fie abzuholen. Der Mann nun von zwei 
Weibern weiß ſich weder zu rathen noch zu helfen. 

In Paris hat in einem Hotel der Straße Augu⸗ 
ſtin neulich ein ſchreckliches, doppeltes Verbrechen 
ſtatt gefunden. 
Bancal, liebte ein junges Maͤdchen, welches in 
einer kleinen Provinzialſtadt wohnte. Genoͤthigt, 
eine weite Reiſe zu machen, fand er ſeine Geliebte, 
als er zurückkehrte, verheirathet; fie hatte dem Wil⸗ 
len ihrer Eltern nachgeben muͤſſen. Die beiden 
Liebenden faßten ſogleich den Entſchluß, ſich das 
Leben zu nehmen. Zu dieſem Endzweck kamen ſie 
nach Paris und ſtiegen in einem Hotel garni ab. 
Die junge Frau beſtellte ſogleich heißes Waſſer, 
worein fie die Süße ſetzte; ihr Geliebter öffnete ihr 
die Adern. Da jedoch das Verbluten nicht raſch 
genug ging, gab er ihr zugleich eine ſtarke Gift⸗ 
Doſis ein, und da auch dieſe nicht ſchnell genug 
wirkte, tödtete er fie durch einige Dolchſtiche, und 
bohrte ſich dann ſelbſt den Dolch in die Bruſt. Die 
letzten Seufzer der jungen Frau wurden indeſſen ge: 


—— 


Ein junger Chirurgus, Namens 


hört, und man kam im Augenblick ihres Verſchei⸗ 
dens hinzu. Bancal lag in ſeinem Blute, lebte 


aber noch; er ſelbſt hat vor Gericht mit kaltem 


Blute alle dieſe Details ausgeſagt, und erklärte, 
welche Vorſichtsmaßregeln man auch treffen werde, 
ſo werde ihn doch nichts abhalten, ſich jenſeits des 
Grabes mit ſeiner Geliebten zu vereinigen. 


Vor Kurzem kam in Paris ein zierlich gekleideter 
junger Mann in ein Speifehaus , feste ſich an ei⸗ 
nen Tiſch und ließ ſich ein gutes Mittagseſſen geben. 
Als er es zu ſich genommen hatte, verlangte er die 
Rechnung, welche über 3 Fr. betrug. In dem 
Augenblicke, wo es zur Zahlung kommt, wird der 
junge Mann roth, fängt an zu flottern, und bringt 
es endlich heraus, daß er ſeine Boͤrſe vergeſſen habe. 
Uebrigens wohne er in derſelben Straße, und werde, 
wenn man ihm erlaube, zu gehen, ſogleich das 
Geld holen. Die Comtoir-Dame will indeß dar: 
auf nicht eingehen, worauf der junge Mann ſagt: 
„Glauben Sie nicht, Madame, daß ich weggehen 
will, ohne Ihnen etwas zum Pfande zu laſſen, 
nehmen Sie dies hier, es uͤberſteigt bei Weitem 
den Preis meines Mittagseſſens, und behalten Sie 
es bis zu meiner Ruͤckkehr.“ Mit dieſen Worten 
legt er ein Papier auf das Comptoir, das einen 
Gegenſtand von Werth zu enthalten ſcheint. Der 
Schuldner bleibt indeß lange aus; die Dame ent: 
ſchließt ſich endlich, das Papier zu öffnen, und 
was findet ſie? — einen Schnurrbart. 


J dd ã d / 
(Eingeſandt.) 


Wie waren doch die Leute froh, 
Die's Feuerlied bekamen 

Vom großen Dichter J. G. Stroh. 
Sein beſtes Wort iſt: „Amen.“ 


Er kennt die Sylben, hoch und tief; 
Dies giebt den Verſen Leben. 

Sein Geiſt, der's Feuerlied berief, 
Vergaß ihm Styl zu geben. 


„ 


Beilage zu Nr. 16 der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
Den 16ten April 1855, 


— ET TEE EEE ana) 


Auszüge aus der Geſchichte der 

N Ober- und Nieder- Lauſitz. 
(Fortſetzung.) 

Im Jahre 1468 ließ der Papſt Paul II. eine 
Excommunicationsbulle gegen alle Diejenigen erge⸗ 
hen, welche es mit dem Koͤnig Georg hielten. In 
Goͤrlitz wurde indeſſen die Execution an dem koͤnigl. 
Richter Mehlfleiſch und ſeinen Verbundenen voll⸗ 


zogen. Die Urſache dieſer Execution war folgende: 


Als der Papſt den König in Bann gethan, ſtieg 
das Mißvergnügen der Unterthanen gegen ihn. Die 
Staͤdte in der Oberlauſitz, beſonders Goͤrlitz, fingen, 
vom hoͤchſten Legat in Breslau, aufgehetzt, an zu 
wanken. In Goͤrlitz glaubten ſich einige Mißver⸗ 
gnuͤgte vom Rathe beleidigt, naͤmlich Martin Lau 
terbach, Martin Schleiffe und Nicol Hoͤſchel. Des 
Letztern Tochter, Benigna, war von dem bekann⸗ 
ten George Emrich, nachherigen Stifter des heili⸗ 
gen Grabes vor dem Kreuzthore, geſchwaͤngert wor⸗ 
den, und dieſer wollte fie weder heirathen noch fich 
genugfam abfinden, ſondern that eine Wallſahrt 
nach Jeruſalem. Da nun der Rath keinen Bei⸗ 
ſtand leiſtete, ſo entſtand daruͤber bei dieſen ein gro⸗ 
ßes Mißvergnuͤgen, und fie baten den koͤniglichen 
Richter, Nicol Mehlfleiſch, daß er ſich ihrer bei 
dem Landvogte annehmen ſollte. Da ſich nun der 
Landvogt von Collowrath ihrer annahm, ſo hatte 
er ſich dieſe zu beſondern Freunden gemacht; denn 
als derſelbe ſah, daß ſich die Goͤrlitzer ſo vom paͤpſt⸗ 
lichen Legaten einnehmen ließen, reiſete er zum Kb: 
nig, und es wurde der ſchreckliche Anſchlag gemacht, 
die Stadt Goͤrlitz anzuzuͤnden, und während des 
Feuers mit Kriegsvolk in dieſelbe zu dringen. Es 
vermehrte ſich auch hierſelbſt die Zahl der Mißver⸗ 
gnuͤgten, denn es traten zu ihnen Nicol Carlowitz 
und Nicol Ermelrich. Der Landvogt entdeckte Mehl⸗ 


fleiſchen den Anſchlag wegen des Feuers, und be⸗ 
redete ihn, ſich als Mittelsperſon gebrauchen zu 
laſſen, wozu er ihm durch ſeinen Diener die Brenn⸗ 
materialien ſchicken wolle, welches er auch gethan, 
und ihm 3 Holunder «Röhre mit Pulverknoten ge⸗ 
füllt uͤbermacht. Weil aber der Landvogt keine 
Voͤlker auftreiben konnte, mußte der Anſchlag we⸗ 
gen des Feuers unterbleiben. Nicol Mehlfleiſch 
wurde am Gten April geviertheilt und vor jedem 
Thore ein Viertheil aufgehangen, Am 31ſten Mai 
wurde Martin Lauterbach und Martin Schleiffe 
enthauptet. Am 6ten September ward Nicol Er: 
melrich hingerichtet. Sie wurden aber auf dem 
Kirchhofe U. L. Frauen begraben. Lauterbachs und 
Schleiffes Weiber und Kinder, wie auch Nicol Car⸗ 
lowitz, wurden aus der Stadt verwieſen, und letz⸗ 
terer mußte ſchwoͤren, daß er der Stadt ſich bis 12 
Meilen weit nicht naͤhern wolle. 1469 machten die 
beiden Koͤnige Georg und Matthias auf ein Jahr 
Waffenſtilleſtand, den aber der paͤpſtliche Legat in 
Breslau zerſtoͤrte. Am 12ten April drangen meh⸗ 
rere Biſchoͤffe darauf, den Koͤnig Matthias zu bit⸗ 
ten, daß er das Koͤnigreich Boͤhmen uͤbernaͤhme. 
Dieſer gab endlich ſeine Einwilligung dazu, und 
empfing die lauſitzer Deputirten, wo ſie am 7ten 
Juni den Huldigungseid ablegten. König Georg 
ſuchte nun ſich an Matthias zu rächen, fiel theils 
in Ungarn, theils in den Laͤndern ein, welche fich 
treulos von ihm abgewendet hatten, und ſetzte durch 
feine beiden Söhne, die Herzöge Heinrich und Vic⸗ 
torin von Muͤnſterberg, den Krieg mit Matthias 
bis 1471 fort, bei welchem auch die Lauſitzen, be⸗ 
ſonders die Städte Lauban, Schönberg, Seiden. 
berg, Oſtritz und Hirſchfelde viel leiden mußten. 
In letztgedachtem Jahre am 22ſten März ſtarb Kö⸗ 
nig Georg an der Waſſerſucht. — Nun meldeten 
ſich verſchiedene Mitwerber um die Krone Boͤhmen, 


welche endlich Wladislaus, Königs Caſimir in Po⸗ 
len Sohn, erhielt. Die beiden Koͤnige, Matthias 
und Wladislaus, führten mit einander verheerende 
Kriege, in welchen es die Lauſitzen mit Matthias 
hielten. 1478 kam es in Brünn zu Friedensun⸗ 
terhandlungen, und 1479 in Ollmüg endlich zum 
Frieden. Matthias trat Wladislaus alles ab, was 
er in Böhmen beſaß, Wladislaus hingegen dem 
Mattyias Schleſien, Mähren und beide Lauſitzen, 
wobei zugleich feſtgeſetzt ward, daß Wladislaus 
oder deſſen Nachſolger, wenn ſie nach Matthias 
Tode dieſe Länder wieder zur Krone Böhmen. zu⸗ 
ruͤck haben wollten, dem Könige in Ungarn dafuͤr 
400,000 ungariſche Gulden oder Ducaten auszahlen 
ſollten. Bald nach dieſem Friedensſchluſſe beſtäͤ⸗ 
tigte Matthias alle Privilegien der Staͤnde, ſchrieb 
einen Landtag in Breslau aus, und ließ den lau⸗ 
ſitzer Deputirten einen Revers zur Unterſchrift und 
Beſiegelung vorlegen, daß fie alles das halten woll⸗ 
ten, was im Ollmüger Frieden ausgemacht wor: 
den. Wider dieſen Revers ſetzten ſich nun die De⸗ 
putirten, haben ihn auch nie unterſchrieben und 
beſiegelt. Dadurch brachten ſie den Koͤnig ſehr 
wider ſich auf, und er mahnte ſie auch zugleich um 
eine Steuer, welche auch gegeben wurde. Im 
Jahre 1482 kamen die Goͤrlitzer bei Matthias in den 
Verdacht, als wollten ſie ihm untreu werden, und 
ſich zu Boͤhmen wenden. Sie entſchuldigten ſich 
dieſerhalb in einem Schreiben an den Koͤnig, ver⸗ 
ſicherten ihm ihre Treue, und ſie erhielten daher 
auch bei ihm, daß er ihnen die Beſtaͤtigung des 
königlichen Gerichts daſelbſt verlieh. Wegen eines 
Rathsherrn in Goͤrlitz, Nicol Hieronymi am Ende, 
welchen der Rath beſchuldigte, als haͤtte er geheime 
Dinge offenbart, und ins Gefaͤngniß gelegt, auch 
aus der Stadt verwieſen, und welcher von Zittau 
aus ſeine Sache beim Koͤnige angebracht hatte, 
ließ der Koͤnig einen ſcharfen Befehl an den Rath 
zu Goͤrlitz ergehen, ihm Ehrenerklärung zu thun, 
an ſeinen Platz im Rathscollegio wieder zu weiſen, 
und feine Güter, welche er verkaufen muͤſſen, wie: 
der zu ſchaffen, bei Strafe 2000 Mark loͤthigen 


Goldes. Ueberhaupt Hurde in Goͤrlitz von dem 

Rathe und dem koͤniglichen Gerichte, deſſen Bei: 

ſitzer Glieder des Raths waren, manches ſehr ſcharfe 

Urtheil ausgeſprochen. So z. E. nahmen die Goͤr⸗ 

liger im Jahre 1482, am Abende St. Nicolai, ei⸗ 

nen gewiſſen Nicol von Tzſchirnhauſen und Friedrich 
von Wiedebach gefangen, und hingen ſie den Tag 
darauf in rothen Roͤcken an den Galgen. Die 

Goͤrlitzer fielen auch deswegen mit den Verwandten 

der Hingerichteten in eine große Fehde, und wo⸗ 

bei es erſt 1490 zu einem Stilleſtande kam. In 
dieſem Zeitraume verlor auch Goͤrlitz die Waidnie⸗ 
derlage, weil zu Großenhain eine dergleichen er⸗ 

richtet worden war, und wodurch die Goͤrlitzer gro⸗ 
ßen Schaden erlitten. 1488 gerieth Matthias mit 
dem Herzoge Hans in Glogau in einen Krieg, wor⸗ 
an die Lauſitzer Antheil nehmen mußten. Dieſer 
Krieg endigte ſich damit, daß der Herzog Hans 
und die ihm beigeſtandenen Herzoͤge von Muͤnſter⸗ 
berg ihre Beſitzungen verloren. Das 1490fte Jahr 
war das Todesjahr dieſes Koͤnigs Matthias. Er 
ſtarb den Sten April am Schlage, weil er ſich, 
wie man erzaͤhlt, uͤber einen ſeiner Bedienten ent⸗ 
ruͤſtet hatte. Die Lauſitzen ſchien nicht das beſte 
Loos nn zu haben, daß fie in Matthias Hände 
kamen. Seine Kriege mit dem Könige Georg und 
nachher mit Wladislaus koſteten ihnen viel Geld, 

denn es waͤhrte nicht lange, ſo war eine zu gebende 
Steuer an der Tagesordnung. Auch liebte er ſehr 
die Pracht und glänzenden Hofſtaat. — Als Ma: 
thias geſtorben war, wählten die Lauſitzer den Kö: 

nig Wladislaus zu ihrem Oberherrn, und weil die 

Ungarn ihn gleichfalls zu ihrem Koͤnige waͤhlten, ſo 

wurde die Zahlung der im Ollmuͤtzer Frieden be⸗ 

dungenen 400,000 Dutaten unnoͤthig. Es iſt auch 

Boͤhmen und Ungarn von dieſer Zeit an vereinigt 

geweſen. Unter ſeiner Regierung waren vielerlei in⸗ 


nerliche Streitigkeiten in der Oberlauſitz; beſonders 


hatte die Stadt Goͤrlitz mit dem koͤniglichen Ge⸗ 
richte viel Streitigkeiten uͤber die Criminalgerichte, 

weshalb der König 1497 einen merkwuͤrdigen Aus⸗ 
ſpruch that, und dem koͤniglichen Gerichte die Gri- 


minalverbrechen vorbehielt. Die Stadt Zittau be: 
ſehdete die Stadt Goͤrlitz, weil letztere der erſtern 
Bier nicht wollte in den Goͤrlitzer Kreis fuͤhren, und 
bei Oſtritz die Faͤſſer hatte zerhauen laſſen. Die 
Zittauer trieben bei Heidersdorf und Wendiſchoſſig 
das Vieh ein. Als die Sache vor den König kam, 
ließ er ſie unterſuchen, und Zittau wurde zu 300 
rheiniſchen Gulden Strafe verurtheilt, ſie wollte ſich 
aber eher von der Oberlauſitz trennen, als dieſe 
geben. Die Ritterſchaft ſchlug ſich ins Mittel und 
zahlte dieſe Strafe. So fielen verſchiedene Strei⸗ 
tigkeiten wegen der hohen Landſtraße vor, die durch 
ihn entſchieden wurden. Er ſtarb 1516 am 13ten 
Maͤrz. Unter ihm wurde 1492 das Goͤrlitzer Ge⸗ 
biet noch vermehrt. Dieſe Stadt kaufte von den 
Herren von Penzig die Guͤter Penzig, Deſchka, 8 
Bauern in Langenau, Niederbiela, Neuhammer, 
Rauſcha, Stenker, einen Theil von Birkenlache, 
Schnellfurt, Tieſenfurth, Muͤhlbock und Rothwaſ⸗ 


ſer, erhielt auch 1498 die unmittelbare Appellation 
an den König in Civilſachen, und der Rath 1502 
das Beſetzungsrecht der Pfarre zu Görlitz, welches 
bisher dem Koͤnige gehoͤrt hatte. In Religions⸗ 
ſachen ging es ziemlich traurig zu. Die Geiſtlichen 
führten ein aͤrgerliches Leben, indem fie öffentlich 
Bier ſchenkten, und in den Kloͤſtern viele Suͤnden 
begangen wurden; das Loͤbauer Kloſter mußte ſo⸗ 
gar mit andern Moͤnchen beſetzt werden. In Ca⸗ 
menz wurde 1490 ein neues Franziskanerkloſter an⸗ 
gelegt. Der vom Papſte Leo X. herumgeſchickte 
Ablaßprediger, Johann Tezel, kam 1508 auch in 
die Oberlauſitz, und verkaufte in Budiſſin, Goͤr⸗ 
litz und Lauban die Vergebung der Suͤnden fuͤrs 
Geld, daher ein Verlangen nach einer Verbeſſerung 
der Kirche entſtand, die hernach durch Luthern vor 
ſich ging. = 
(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 
Zum offentlichen Verkauf des den Maurer Einſiedelſchen Erben zugehörigen, hierſelbſt unter 
Nr. 492 belegenen und auf 757 thlr. 15 fgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes iſt auf 


den tIften Juli c., Nachmittags um 2 Uhr, ; 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Ennicht an hieſiger Gerichtsſtelle ein Termin ans 
beraumt worden, was mit dem Bemerken, daß die Taxe, ſo wie der neueſte Hypothekenſchein dieſes 
Hauſes in der Regiſtratur des unterzeichneten Landgerichts eingeſehen werden kann, hiermit bekannt 


gemacht wird. 
Goͤrlitz, den 27ſten Februar 1835. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Das 847 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. taxirte Bognerſche . zu Thiemendorf, Rothenburger 
Kreiſes, wird theilungshalber im Termin den Yten Juli d. J. Vormittags 10 Uhr in der Gerichts⸗ 
ſtube zu Arnsdorf, Görliger Kreiſes, meiſtbietend verkauft. a 

Das Gerichts = Amt zu Wieſa und Thiemendorf. 


Eine ganz neue Thurm⸗Uhr mit Stundenzeiger und Stundenſchlag, welche gut geht, ift bei 
mit zu verkaufen, und uͤbernehme ich jede Reparatur oder einen Umtauſch. 

Priebus, im April 1835. Friedrich Wagner, Uhrmacher. 

Ergebenſte Anzeige. f 

Mehrern ſehr geehrten Nachfragen zufolge zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich alle Beſtellun⸗ 
gen von Meſſing⸗ und Metallgießerei übernehme, und empfehle mich daher einem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen verehrungswuͤrdigen Publikum zur Gießung aller Arten Laͤut⸗ und Uhr⸗ Glocken, zur Ferti⸗ 
gung neuer und Reparatur alter Feuerſpritzen, Saug und Druckwerken, ſo wie auch zur den ung 
neuer Hähne, Ventillen, Plattglocken, Mörfer und anderer in dieſes Fach einſchlagender Artikel. Gute 
Arbeit und prompte Bedienung foll ſtets, wie bisher geſchehen, zur Zufriedenheit, jedem Auftrage zu⸗ 
folge, von mir geliefert werden. N 

riedrich Auguſt Jacob, 


Goͤrlitz, den 13ten April 1835. 2322 J 
Glockengießer, wohnhaft am Reichenbacherthore 


Roth „ Stuͤck⸗ und Ni. 400. 


Von dato an iſt zu bekannten Preifen auf den Dominial⸗Kalkbruͤchen zu Cunnersd orf bei 
Goͤrlitz guter Baukalk zu bekommen. Ganze Oefen ſind drei Tage vorher zu beſtellen. 

2. K* in . eln i t r, N ,LUuůͤ I EEh:H¾a ut, M¹,ν,Wauauuuununkhananun 
E 5 Bekanntmachung. sr 
5 Die Realiſirung der in der vierten Verlooſung gezogenen, am iſten Juli d. J. zur Auszah⸗ 27 
2 lung gekuͤndigten Staats⸗Schuldſcheine und deren Umtauſch gegen verzinslich bleibende, 
= übernehme ich eben ſowohl, als ich unausgeſetzt bereit bin, die Einholung neuer Zinscou⸗ 

pons zu beſorgen. s Louis Lin demar, 
N Inhaber des Central-Agentur⸗Comtoirs zu Görlitz, 
25 a Untermarkt Nr. 203. = 
FFC 27272727272727272727770764 
Die Lebensverſicherungsbank für Dentſchland in Gotha 

hat mir eine Agentſchaft für hieſige Stadt und Umgegend übertragen, und ich bitte daher Diejenigen, 
welche geſonnen find, dieſer gemeinnützigen Anſtalt beizutreten, ihre Anträge von jetzt ab an mich zu richten. 

Die großen Vortheile, welche Verſicherungen des Lebens in mannichfacher Hinſicht bei der Ungewiß⸗ 
heit der menſchlichen Lebensdauer darbieten, werden immer mehr erkannt und benutzt; dies beweiſt der 
fortdauernde zahlreiche Beitritt zu jener Anſtalt, die bereits über 5500 Mitglieder und Uber 9 Millionen 
Thaler Verſicherungen zaͤhlt, und deren Fonds ſchon bis zu 1 Million Thaler angewachſen iſt. 

Die eigenthuͤmliche Einrichtung der Lebensverſicherungsbank bringt es mit ſich, daß alle Ueberſchüſſe, 
welche ſich bei den jährlichen Rechnungs⸗Abſchlüſſen ergeben, den bei ihr auf Lebenszeit Verſicherten zu 
gut kommen. Im vorigen Jahr iſt bereits der Anfang mit Vertheilung dieſer Ueberſchüſſe gemacht und 
auch in dieſem Jahre fortgeſetzt worden; die vertheilte Summe belaͤuft ſich auf 49,080 Thaler. 

Für Neuzutretende finden in ſofern befondere Erleichterungen ſtatt, als die Bank das Porto der Ver⸗ 
ſicherungspapiere traͤgt, und eine Anzahlung bei der Meldung nicht verlangt. 

Es werden Summen von 300 bis 8000 Preußiſche Thaler verſichert. Plaͤne und Formulare ſind 
uuentgeldlich bei mir zu erhalten; auch eine Sammlung von 36, aus dem Leben genommener Beiſpiele, 
worin die Anwendbarkeit und die Vortheile der Lebensverſicherungen gezeigt werden. 

Muskau, am 7ten April 1835. W. J. Schmidt. 
BE I NE I NINE DNB DD I a ee er 
= Das Bunzlauer Sonntagsblatt. 75 
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Ar 
; Der Debit diefer belehrenden, unterhaltenden und ihrer vielfeitigen Inſerate halber nuͤtzlichen 5 
„ Wochenſchrift, iſt für Goͤrlitz und die Umgegend dem unterzeichneten Commiſſionair, mit Be: X 
ginn des II. Quartals übertragen worden R 
92 Die geehrten zeitherigen Abonnenten, fo wie, die es zu werden wunſchen, werden erfucht, 
* ſpaͤteſtens bei Empfang der naͤchſten Nummer (den 7ten April) den vierteljaͤhrigen Praͤnumera⸗ 
tions⸗Preis mit 12 Sr. zu entrichten. — Auch diejenigen, welche ſich dieſer vielgelefenen Zeit: 
wort 1 Inſertionen bedienen wollen, koͤnnen durch mich die Inſerate an die Redaction gelan⸗ 
en laſſen. 
5 5 Goͤrlitz, den 31ſten März 1835. Louis Lindmar, ! 
75 Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs, Untermarkt Nr. 203. ?' 
7)7VVV!lãõã ddddTdꝓdw½ꝛ E 
(Offene Stelle.) Eine Wirthschafts - Aufseherin 
wird für eind hohe Herrschaft verlangt und erhält, wenn selbige im Stande ist, solchen Posten 
vorzustehen, ein jährliches Gehalt von 150—200 Thaler, Nähere Nachricht ertheilt auf porto- 
freie Anfragen J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse No. 47. > 


(Offene Stellen.) 1 Privatsecretair und 1 Protocollführer, 
welche deutlich und schnell schreiben, auch gute Zeuguisse besitzen , können sofort unter den 
vortheilhaftesten Bedingungen placirt werden durch J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zim- 
merstrasse No. 47. 
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